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Haustafeln im Dachauer Land 
Einzigartige bäuerliche Volkskunst von Lorenz Strasser aus Walk:ertshofen 

Von Helmut Größ 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts, 1848/1849, wurden die Bau­
ern endgültig zu Eigentümern ihrer Anwesen mit Grund und 
Boden. Dies veränderte die Einstellung zu Haus und Grund, 
man war jetzt stolzer Hofbesitzer. Die Menschen ließen bei 
Neubauten sogenannte >1Mörtelplastiken<, oder »Haustafeln« an 
den Wänden anbringen, meistens neben den Türen, ab und 
zu auch oberhalb des Türstocks. Diese waren als Zier gedacht, 
zugleich aber ein Ausdruck der Frömmigkejt_ Ging der Haus­
eigentümer neben der Landwirtschaft einem Gewerbe oder 
Handwerk nach, konnten die Tafeln auch daraufhinweisen. 

Zwei T)'pen der Hauszier 

Es sind zwei verschiedene Typen und Techniken einer Hauszier 
überliefert: die Mörtelplastiken des Bartholomäus Ostermair 
aus Unterweilenbach bei Aresing, genannt l>Saubartl«, und die 
Haustafeln aus Solnhofen von Lorenz Strasser. Die Mörtel­
plastiken sind einzigartig im nordwestlichen Oberbayern und 
im Dachauer Hinterland. Diese bäuerliche Volkskunst wird 
von der Bevölkerung auch afa »Wandbilder« oder ,;wandhei-
1ige« bezeichnet. Sie zeigen vor allem Heilige oder Tiere, sehr 
selten prnfane Motive wie ein Gespann mit Bierwagen oder 
Handwerker. Sie sollen hier nicht n;j.her betrachtet werden. 
Ein Beispiel ist auf der Fassade des Wirts in Großberghofen zu 
sehen. Als Wandschmuck gab es nicht nur Haustafeln, sondern 
gelegentlich auch Putzornamente, weitere Verzierungen wie­
sen die Gebäude in der Regel nicht auf 

Solnhofener Platten 

Seit vielen Jahrhunderten werden Solnhofener Platten aus 
Kalkstein weltvveit für Bodenbeläge oder Wand.fliesen ver­
wendet. Solnhofener Platten haben als Bausubstanz schon 
den alten Röm.ern gedient. Im 1.9. Jahrhundert wurden sie 
im Dachauer Land auch als sogenannte »Dachauer Hausta­
feln« verbreitet und mit bildlichen Darstellungen in Hauswän­
den eingebaut. Die Dachauer Haustafeln waren Schmuck und 
Schutzsymbol zugleich. 
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Maurer Lorenz Strasser 

Der Schöpfer dieser kleinen Kunstwerke war der Maurer 
Lorenz Stra.sser (1795-1866) aus Walkertshofen, Haus-Nr. 7 
(Hausnan1e beim »Maurer<(), der diese Bildtafeln um 1850 aus 
Kalksteinplatten herstellte. Sie sind noch heute an den Fassaden 
vieler Bauern- und Handwerkerhäuser im Dachauer Land zu 
finden, aber in Gefahr, bei Neubauten zu verschwinden. Die 
Steintafeln zeigen religiöse Motive, die als Flachrelief in die 
Steinplatten gemeißelt bzw. geschabt und dann bemalt wur­
den. Auch Sprüche, Hausnamen und Jahreszahlen sind in den 
Platten eingearbeitet. Sie sind 25 x 25 Zentimeter bis 50 x 50 
Zentimeter groß. Diese Form bäuerlicher Volkskunst ist nur 
im Landkreis Dachau und der näheren Umgebung zu finden. 
Lorenz Strasser wurde am 17. November 1795 in Großberg­
hofen geboren. Die Familie zog 1798 nach Walkertshofen. 
Nach dem Tod seines Vaters heiratete Lorenz Strasser am 
3. Mai 1831 Monika Mayer aus Guggenberg. Sie gebar ihm 
drei Kinder. Seine erste Tafel fertigte er wahrscheinlich nach 
dem Tod seiner Mutter 1833. Sie trug die Aufschrifi: Denkmal 
der uns unve1gesslichen Aeltern Anton und Afra Strasser. Die Tafel 
wurde 1937 hinter einem. Bienenstock gefunden. 
Anders als die Kunstwerke von Ostcrmair waren die aus Soln­
hofener Plattenkalk gefertigten Tafeln von Lorenz Strasser halt­
barer und transportabel. Strasser schliff Material aus den Platten, 
sodass ein Halbrelief als Motiv hervortrat, das anschließend von 
seiner Tochter Maria Anna bemalt wurden. 
Lorenz Strasser schuf die meisten Tafeln zwischen 1843 und 
1852. Nach seinem Tod 1866 sind noch drei Flachreliefs mit 
den Jahreszahlen 1869, 1873 und 1877 bekannt. Diese stammen 
mit großer Wahrscheinlichkeit von seiner Tochter Maria Anna. 
Doch diese volkstümliche Häuserzier starb mit dem Künstler 
aus und wurde nicht von anderen Handwerkern weitergefü.hrt. 
Eine fachgerechte Restaurierung wäre äußerst wünschemwett, 
denn viele Tafeln wurden im Zuge des regelmäßigen Wei­
ßelns der Häuser übertüncht, verloren an Kontur oder wurden 
unsachgemäß farbig übennalt. 
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Tafel am Haus vo11 Dr. 111ed. A11/011 Roth i11 Ester­
hafe11 

Haustaje/11 in Vierkirc/1e11 (Berlold) Fotos: Autor 

Frau An11i Brosche, geborene B11rkhard, hat zwei Platten, die sich ehe111als beim „fe,erabe11d,, i11 Rettenbach (Bild rerhts) b~fa11de11, der Ge111ei11de Vierkirchen iiberlassen. Sie 
111erde11 im Archiv mifbewahrr und sollen z u einem späteren Zeitp1111ktfad1111ä1111iscl1 restauriert 1111d ausgestellt werden. Rcpros: Amor 

Typisches Kleinba11em- 1111d Ha11dwerker!ta11s, das »Sclt11sterhä11s/« in Pasenbaclt, 
um 1964 Foto: D r. A. Ro ch 

Einfirstamvese,, ,,J<eindllu?f<, i11 Vierkirche11, 11111 1900 Foto: F:uuilii.: 13cnold 
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In dem Buch »Haustafeln im Dachauer Land - Ein vergesse­
nes Stück bäuerlicher Volkskunst« von AdolfStois, erschienen 
1938 im Münchner Verlag Callwey, findet sich eine Liste von 
vorhandenen Strasser-Tafeln in unserer Region. 

Zum Dachauer Bauernhaus 

Das alte Dachauer Bauernhaus war je nach Stand und Größe 
des Hofes ein eher nüchternes und bescheidenes Bauwerk. U m 
die Mitte des 19. Jahrhunderts waren die Mauem fast durchweg 
schon aus Ziegelsteinen ausgeführt und mit Kalksandmörtel 
verputzt. Nur die ganz.Armen besaßen noch Holzhäuser (z.B. 
das alte Schusterhäusl in Pasenbach). Der Boden war mit Zie­
gelplatten, aber bei den Großbauern bereits mit Solnhofener 
Steinplatten ausgelegt. Die Dächer der Häuser waren vereinzelt 
noch mit Stroh gedeckt. Jedoch setzte sich aus Gründen der 
größeren Sicherheit bei Feuer die D eckung mit Ziegelplatten 
mehr und mehr durch, auch weil die Versicherungsprämien 
für ein Strohdach höher waren. 
Bei den Anwesen der Kleinbauern (ehemals Söldner, dann 
Gütler) handelte es sich in der Regel um einen Einfirsthof, der 
Stall und der Stadel schlossen sich direkt an das Wohnhaus an. 
An beiden Wohngebäuden aus Vierkirchen kann man neben 
dem Eingang H austafeln erkennen. Größere Bauernhöfe w ie 
der »R eisehi« hatten ein Vollgeschoss im ersten Stock , denn 
die Großfamilie und das Gesinde mussten darin Platz finden. 
Manchmal war hier an Stelle der sonst üblichen »Gred«, einem 
kleinen Dachvorsprung, ein Arkadengang vorgesetzt. Ein gut 
erhaltenes Beispiel dazu ist das »Kuttendreier«-Anwesen 111 

Westerndorfbei H aimhausen (um 1947 erneuert). 
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,,Reischlhof« (Mayr) i11 Vierkirchen, 11111 1920 Foto: Strobl 

Wiedenzhausen 20, ,>Kramer, Salzer<c - mit zwei grf.!_ßeu Haustafeln 
Fo10: Focoalbum von Edeltraud Ricpl. bcreitgesccllt von K:nhi Axtncr. Pfaffenhofen a. d. Glonn 

Das »zweigadige« Wohnhaus ,,K,mendreier" in IIVestemdorf mit iiberdac/11er 
,>Cred<,, aber ohne Haustafel. Repro: Verlag 
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Zwei Seiten aus Stois: >>Haustafeln im Dachauer Land<t 111ft einer Type11iibsichr 
Rcpros: Auror 
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